Schwerer Minenunfall nahe Stützpunkt 17
3. Kompanie. Am vergangenen Mittwoch ereignete sich um ca. 1630 Uhr, wie erst heute über die Presseagenturen bekannt wurde, ein schwerer Minenunfall im Bereich der 3. Kompanie des UN-Bataillons auf den Golanhöhen in Syrien. Der Presseoffizier des AUSBATT, Hauptmann Von Gimborn, bestätigte gegenüber unserem Presseteam, dass es Tote und Schwerverletzte gegeben habe. Ein Patrouillienfahrzeug fuhr in Nähe des UN-Postens, der seit dem Vorjahr kroatisch bemannt ist, auf eine vermutlich freigeschwemmte Mine auf. Die wuchtige Explosion konnte man bis in die benachbarte Ortschaft Hadar hören, die Zivilbevölkerung war demenstprechend sofort alarmiert.
Die kroatischen und österreichischen Soldaten agierten umsichtig und rasch, stellten Straßensperren auf, denn schon tummelten sich erste Schaulustige um den Einsatzort herum. Ein ausgelöster Blue-Alert, veranlasst durch den umsichtig agierenden Duty-Officer Oberleutnant Drazen Muzinič, brachte die Einsatzkräfte wie EOD-Minenspüreinheiten, Medical Team und Fire Brigade in Windeseile zum Hotspot. Die Bergung der Verletzten stellte sich als besonders dramatisch heraus, denn in dem völlig zerstörten Fahrzeug konnten tatsächlich noch Überlebende geortet werden. Jetzt spielte der Zeitfaktor eine entscheidende Rolle, bis letztendlich die Bergung abgeschlossen werden konnte und die Feuerwehr die Rauchschwaden siegreich bekämpft hatte. Major Udo Hofer, der Einsatzleiter und Stabschef des Bataillions, konnte erleichtert gegen 1900 Uhr den Alarm wieder aufheben. Das Medical Center im Camp Faouar wartete bereits auf die Verletzen und versorgte diese umgehend. Allerdings mussten diese nach einer Erstdiagnose weiter in das Al-Sallam Hospital in Damaskus gebracht werden, wo sie in künstlichen Tiefschlaf versetzt wurden. Dr. Ghassan Al-Moufti hatte alle Hände voll zu tun, kümmerte sich aber engagiert und zuvorkommend um die verletzten UN-Peackeeper.
Unsere Berichterstatter konnten des Weiteren in Erfahrung bringen, dass sich der stellvertretende Kommandant der Streitkräfte, Generalmajor Dieter Heidegger, ebenfalls zum Zeitpunkt des Zwischenfalles im UNDOF-Einsatzraum befand. Während seiner offiziellen Dienstaufsichtsreise im Nahen Osten konnte er sich ein Bild von der Lage vor Ort machen. „Zwei Soldaten sind schwer verletzt, leider gibt es auch Tote zu beklagen.“ Über die Nationalität der Opfer bei dieser Explosion wurden aus Rücksichtsgründen noch keinerlei Angaben gemacht, es ist jedoch zu befürchten, dass auch Österreicher involviert waren. H.F.
